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Der Oberbürgermeister 

Bündnis 9OIDie Grünen-Ratsfraktion 

Sonderpädagogischer Förderbedarf bei 
Schülerlnnen mit Migrationshintergrund 
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Die abgefragten Daten werden weder von der städtischen Schulverwaltung und wie es sich 
auf Nachfrage gezeigt hat, auch nicht von der Landesschulbehörde erhoben. 
Aus diesem Grund können die Fragen in diesem Umfang leider nicht beantwortet werden. 

Die Verwaltung hat daher die städtischen Förderschulen um ihre Einschätzung gebeten. 
DerenAntworten werden als Anlage beigefügt. 



Förderschule 
Schwerpunkt Geistige Entwicklung 

Schule am Tannenberg, Arbecksweg 5,37077 Göttingen 

Stadt Göttingen 
40 FB Schule 
z. H. Frau Büthe 

Kooperation mit dem 
Christophorushaus 

Arbecksweg 5,37077 Göttingen 
Tel. 0551 1400-5230 

Göttingen, den 21.9.2010 

Anfrage der Ratsfraktion der Grünen vom 3.9.10 

Zu Frage: 
1. Sj. 08/09 28% SchtilerInnen mit Migrationshintergrund 

n Sj. 09/10 32% S.O. 

Sj. 1011 27% S.O. 

(Mit Abstand die größte Gruppe: Roma aus dem Kosovo) 

2. Bei Kindern aus dem Kosovo wurde das verfahren in der Regel von den GS (RIK-Klassen) 
oder der FÖS Lernen MLK eingeleitet. Bei Schülerinnen aus anderen Ländern kam i. d. R. die 
Beantragung vor der Einschulung. Dies galt fiir die letzten 3 Schuljahre. Die Zahl der Kosovaren sank im letzten 
Jahr, weil einige Familien abgeschoben wurden. 

3. Schülerhen (nicht Kosovo): ihre geistige Behindemg ist bedingt durch starke kognitive Einschränkungen, 
Syndrome (z. B. Autismus, Downsyndrom, andere genetische und vor- oder geburtliche Schädigungen). Sie 
unterscheiden sich nicht wesentlich von der deutschstämmigen Schülerschaft. Ausnahmen sind einige wenige (z. 
2. 2) traurnatisierte Kinder aus Krisengebieten. 
Anders ist es mit den Roma aus dem Kosovo. Zur Zeit haben wir zwei KinderIJugendliche mit ,,Syndrom" (z. B. 

Microzephalie). Alle anderen Schüler aus dem Kosovo haben eine „geistige Behinderung" (Messwerte unter 70), 
die nicht durch medizinische Faktoren belegbar sind. Das Milieu, in dem Sie aufwachsen, ist in keinster Weise 
förderlich! 

4. Ganz können Sprachproblerne nicht negiert werden. 
a) möglichst durch diverse sprachfieie Testverfahren 
b) in der Regel: ja 

5 .  Eltern werden in der Muttersprache entweder schriftlich oder mtindlich (Dolmetscher) informiert. 
6. Eltern beteiligen sich an den Gesprächen - vergleichbar den Deutschen. Mit den Kosovaren ist es etwas 

schwieriger (bei Nichterscheinen erfolgt Hausbesuch). 
7. Etwa ein Drittel der Eltern beantragte eine FöKo. Wir iiberprüfen auch die Kinder, die integrativ beschult werden 

sollen. Nur einige Eltern mit Migrationshintergrund (VBter) beantragen eine FöKo. 
8. Meistens ist ein Sprachkundiger beteiligt. Über die LschB gibt es Infos, wo Dolmetscher zu finden sind. 
9 Widerspruch 2008: 0; Widerspruch 2009: 0; Widerspruch 2010: 1; dem wurde entsprochen. 
10. ,. . Das trifft auf FöKo Schwerpunkt „Geistige Entwicklungc' nicht zu. 
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